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Einleitung 
 
Die Wildwirtschaft und die damit verbundenen Forschungen sind ein relativ neues Fachgebiet 
in Ungarn. Über die Zucht der schon domestizierten Tierarten hinaus steigt das Interesse an 
Zweigen alternativer Flächennutzung immer mehr. Ein weiteres Argument die Wildwirtschaft 
entwickeln zu lassen, ist der weltberühmte, ausgezeichnete Wildbestand in Südtransdanubien 
und konkret im Komitat Somogy. Es liegt also auf der Hand, dass der Wildwirtschaft die ihr 
gebührende Rolle im wissenschaftlichen Leben und in der Ausbildung zukommt. 
In diesem Beitrag möchten wir zuerst einen kurzen Überblick über die Geschichte der 
Wildwirtschaft geben, dann kommen wir zur heutigen Beurteilung der Wildgehege, zu den 
Tendenzen in Ungarn und danach informieren wir über die Versuche, und Erfahrungen die 
auf diesem Gebiet an der Universität Kaposvár durchgeführt worden sind. 
 
 
1. Tendenzen in der Wildtierhaltung Ungarns 

 
Bei Fragen bezüglich der Wildwirtschaft hinter Zäunen teilen sich die Meinungen der 
ungarischen Wildwirte und die der Jäger. 
Es gibt Leute, die es als strafbare Handlung ansehen, den König der ungarischen Wälder 
hinter Zäune zu sperren und es gibt solche, die in der Schaffung von mehreren tausend Hektar 
großen Wildgehegen die Zukunft der Großwildwirtschaft Ungarns sehen. Aus geschichtlichen 
Zeugnissen wissen wir, dass es schon im Altertum hinter Zäunen gehaltene Wildtiere gab. In 
Ungarn wurden im XIII. Jahrhundert erstmals verbürgt die Gehege der Aristokraten erwähnt, 
deren vorrangiges Ziel der Jagd galt. 
Ab dem Ende des 19. Jahrhunderts erlebte der Wildgehege-Kult mit der Herausbildung des 
Großgrundbesitzes seine Glanzzeit. Zu dieser Zeit gab es 250 Gehege, zweimal so viel wie 
heute. Diese Ära wurde vom ersten Weltkrieg beendet, später durch den zweiten. Nach dem 
ersten Weltkrieg wurden die Grenzen Ungarns von den Siegermächten neu bestimmt. Viele 
Waldgebiete wurden Eigentum der Nachbarländer, und insgesamt verblieb rund 2000 Rotwild 
in Ungarn. 
Nach dem zweiten Weltkrieg setzte sich die politische Macht  - nach dem Erstarken des 
Landes und der Herausbildung der Großbetriebe - in erster Linie die Entwicklung der 
Wildwirtschaft in freier Wildbahn und die Verbesserung des Wildbestandes zum Ziel. 
Dank der Verbreitung des Großflächenanbaus in der Pflanzenzucht, der Schonung des 
Wildbestandes und der Schaffung eines fachlich ausgebildeten Berufspersonals konnte sich 
der Bestand an Rot- und Damwild bedeutend vergrößern. 
Bis Ende der 1980er-Jahre erreichte auf einigen Gebieten die Bestandsdichte von frei 
lebendem Großwild ein Niveau, wie wir es nur von den Wildgehegen her gewohnt sind. 
 
Die Populationszahl bei Rotwild stieg in den Jahren 1980-2000 in bedeutendem Maße an, 
eine ähnliche Tendenz verzeichnen wir auch beim Damwild und Schwarzwild, wobei wir 
wissen, dass die zuletzt genannte Art zu einer schnellen Reproduktion fähig ist. Der Bestand 
von Rotwild lag in den 80-er Jahren bei 50.000 und stieg bis zur Jahrtausendwende auf 80.000 
an. Der Damwildbestand liegt gegenwärtig bei 25.000, der Schwarzwildbestand bei 100.000. 
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Bei so einem Bestand und Streckendaten war es nicht weiter notwendig, die Zahl der 
Wildgehege zu erhöhen, um den Freizeitjägern reiche Jagdmöglichkeiten zu bieten 
Jene Gehege, in denen Mufflons, Damwild oder Szikahirsche gezüchtet wurden, 
funktionierten auf einem annehmbaren Niveau. Neben diesem reichen Wildbestand 
verminderte die fehlgeschlagene Gehegehaltung diesbezügliche Bestrebungen und stärkte das 
gegnerische Lager. 
Einen wirklichen Durchbruch brachte 1990 der beginnende Systemwandel, auf dessen Basis 
sich die Eigentums- und Wirtschaftsverhältnisse veränderten. Heute tolerieren die 
Privatbesitzer immer weniger die angewachsenen Wildschäden. Die Wildwirtschaft wurde zu 
einer profitorientierten Tätigkeit, genauso wie die übrigen Zweige der Landwirtschaft. Den 
von früher gewohnten Wildreichtum können sich immer weniger leisten. 
 
In den letzten zwei Jahrzehnten entstanden in Ungarn fast hundert Wildgehege zu 
Jagdzwecken und der Zaunbau hält noch an. 
. 
In Ungarn regelt das 1996 in Kraft getretene Gesetz über die Wildwirtschaft und die Jagd die 
Bedingungen für das Anlegen und Inbetriebhalten von Gehegen. 
Demnach können Wildgehege nur zu Jagdzwecken und Wildparks für Ausbildung, Forschung 
und Präsentation angelegt werden. Antragsteller dürfen auch nur zur Jagd berechtigte 
Personen sein. Das Gesetz bezieht sich nicht auf die Züchtung von Wild zur Fleisch- bzw. 
Bastgeweihproduktion, also auf die farmgemäße Wildhaltung. 
 
Die Durchführungsanweisungen dieses Gesetzes, die ministerielle Verordnung schreiben die 
Minimalgröße von Gehegen zu Jagdzwecken vor. Im Falle von Schwarzwild und Mufflon 
sind das 200 ha, bei Rot- und Damwild 500 ha. 
 
Mehr als die Hälfte der Wildgehege sind Wildschweingehege, deren primäre Bestimmung die 
Nutzung des freilebend eingefangenen Bestands zu Jagdzwecken ist. 
 
Um die Wildschäden in der Landwirtschaft zu vermindern, werden Ende Mai / Anfang Juni 
die Rotten eingefangen und auf einem eingezäunten Gebiet bei intensiver Fütterung bis zur 
Treibjagd im Winter aufgezogen. 
Die verbleibenden 50 % umfassen Wildgehege für die Haltung von Damwild, Mufflon und 
Rotwild sowie gemischte Gehege .Unter diesen ist das Rotwild am unpopulärsten, denn 
wegen des langen Generationsintervalls machen sich die Investitionen nur langsam bezahlt. 
 
Diese Investitionen wurden meistens in staatlichen Forstwirtschaften realisiert, wo auch 
mehrere Tausend Hektar eingezäunt wurden. Solche entstanden in Gyula, Guth und später in 
der Nähe von Veszprém. Erstere beschäftigen sich mit der Haltung und Nutzung von 
Damwild, letztere mit der von Rotwild. 
 
 
In Tab. 1. wurde die auf der freie Wildbahn und in Gehegen abgeschossenen Tierzahlen in 
2008/2009 für Rotwild, Damwild. Reh, Mufflon und Wildschwein angegeben. 
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Tabelle 1 
 
Anzahl der erlegten Tiere auf freier Wildbahn und in Gehegen (2005/2009) 
 

 Freie Wildbahn Gehege Gesamt 

Hirsch 9 592 431 10 023 

Tier 12 606 451 13 057 

Kalb 12 798 370 13 168 
Rotwild 

Gesamt 34 996 1 252 36 248 

Hirsch 1 752 367 2 119 

Tier 3 259 500 3 759 

Kalb 3 244 530 3 774 
Damwild 

Gesamt 8 255 1 397 9 652 

Bock 32 686 78 32 764 

Ricke 25 553 82 25 635 

Kitz 27 648 36 27 684 
Reh 

Gesamt 85 887 196 86 083 

Widder 706 177 883 

Schaf 1 007 112 1 119 

Lamm 818 92 910 
Mufflon 

Gesamt 2 531 381 2 912 

Keiler 17 061 3 404 20 465 

Bache 13 819 2 993 16 812 

Überläufer 41 997 2 931 44 928 

Frischling 10 784 1 425 12 209 

Wildschwein 

Gesamt 83 661 10 753 94 414 
 
 
2.Wildwirtschaft an der Universität Kaposvár 
. 
2.1 Rotwildzucht  
 
In Kaposvár begannen 1985 an der damaligen Landwirtschaftlichen Hochschule auf Initiative 
von Professor Horn Forschungen in Bezug auf die Zucht von Rotwild im Gehege. 
Erstrangiges Ziel der Forschungen war die Adaptation von Zuchterfahrungen aus Neu-
Seeland. 
In den ersten Jahren schufen wir uns durch künstliche Aufzucht von Hirschkälbern einen 
Stammbestand, an dem wir  - ohne die Tiere zu stören - ihr Verhalten untersuchen konnten. 
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In diesen Jahren erarbeiteten wir die Grundlagen der Haltungstechnologien für Rotwild. 
Regelmäßig bestimmten wir den Futterverbrauch und die Massenzunahme der Tiere. Wir 
erhielten erstaunliche Ergebnisse, die eine unglaublich schnelle Massenzunahme im zweiten 
und dritten Monat der Milchfütterung verdeutlichten. Bei den Hirschkälbern war eine 
Tageszunahme von 500-550 g, bei den Hirschkuhkälbern eine von 400-500g keine Seltenheit. 
Die höchste gemessene Massenzunahme lag bei 620 g. 
Von Anfang an war es wichtig, die Bestände frei von Tuberkulose zu halten. 
 
1990 verfügten wir über fast hundert Individuen, aber für das Ausmaß eines wirtschaftlichen 
Bestandes waren neue Methoden notwendig. Wir brauchten eine schnellere und wirksamere 
Methode als die künstlihe Aufzucht. Deshalb entwickelten wir eine neue Methode zum 
Einfangen von Lebendwild. Unter einem Netz fütterten wir im Winter die Hirschrudel und 
ließen dann das Netz mit Hilfe explosiver Geräte durch Fernsteuerung auf die Tiere herunter. 
Mit dieser Methode fingen wir in den folgenden Jahren mehr als 300 Stück Rotwild aus dem 
besten und dichtesten Bestand Ungarns. Unser bestes Ergebnis erreichten wir in Gemenc, wo 
wir ohne Verletzungen und Verluste 42 Stück Kahlwild an einem Tag einfingen. 
Entsprechend unseren Kräften und finanziellen Möglichkeiten entwickelten wir unser 
Zuchtgehege, erhöhten die Bestandszahl und brachten neue Umzäumungen an. Heute 
koordinieren wir auf 2 Hirschanlagen die Zucht von über 1500 Stück Rotwild (Tabelle 2 und 
3) 
 
Tabelle 2 

Bestandsveränderung beim Rotwild (St) 
 

Jahr Hirschkuhbestand Nachkommen 
1986 11 8 
1990 85 43 
1995 223 154 
2000 354 296 
2005 432 315 
2006 391 244 
2007 408* 250 
2008 469* 292 
2009 522* 267 

* mit Schmaltieren 
 
 
Tabelle 3 

Struktur des Hirschbestandes (2009) 
 

Bereich 
Hirschkuh 

(St) 
Hirsch 

(St) 
Jungtier  

(St) 
Hirschkalb 

(St) 
Insgesamt 

(St) 
Zuchtgehege 
Bıszénfa 

207 309 167 138 821 

Wildgehege 
Bıszénfa 

220 220 25 46 511 

Zuchtgehege 
Kiskunfélegyháza 

95 5 80 83 263 

Hirschfarm 
insgesamt 

522 534 272 267 1595 
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Die Zahl der Weidegehege beträgt mehr als 50, die Gesamtfläche mehr als 400 ha. In der 
vergangenen Zeit versuchten wir, den Stammbestand, was die Gesundheit und die Qualität 
betrifft, auf ein Niveau zu bringen, welches den strengen Vorschriften des Exports gerecht 
wird. Eine wichtige Voraussetzung für den Verkauf von Zuchttieren war auch die Schaffung 
eines modernen Quarantänestalls. Zuchttiere wurden nach Spanien, Litauen, Kroatien, 
Deutschland, Bulgarien und Serbien exportiert. 
 
Die wichtigsten Daten zu den Leistungsparametern enthalten die Tabellen 4 und 5. 
 
Tabelle 4 

Einige wichtige Leistungsparameter des Bestandes (männliche Tiere) 
 

Geburtsgewicht 
kg 

Absetzgewicht kg 
(6 Monate) 

Gewicht im Alter 
von 1 Jahr 

kg 

Gewicht eines 
ausgewachsenen Tieres 

(5 Jahre) 
min ø max min ø max min ø max min ø Max 

7,8 12,3 15,2 67 89 106 93 105 132 184 278 312 

 

 

Tabelle 5 

Einige Leistungsparameter des Bestandes (weibliche Tiere) 

 

Geburtsgewicht 
kg 

Absetzgewicht 
kg 

(6 Monate) 

Gewicht im Alter 
von 1 Jahr 

kg 

Gewicht eines 
ausgewachsenen Tieres 

(5 Jahre) 
min ø max min ø max min ø max min ø Max 

6,4 8,7 11,2 58 78 86 79 95 112 98 132 168 

Durchschnittliche Abkalbungsrate betrag 89% in den letzen 5 Jahren. 

 

Unser Hirschbestand stammt aus den besten Populationen Ungarns, die Rothirsche aus 
Gemenc und aus den Komitaten Somogy und Baranya, das Damwild aus Gyula und Guth. 
 
Die für das Zselicer Gebiet charakteristischen Standortgegebenheiten wirken sich je nach 
Zeitraum ungünstig auf die Hirschzucht aus. Die Niederschlagsmenge von 600-650 mm wäre 
eigentlich ausreichend, aber die Verteilung auf das ganze Jahr wird immer schlechter, so dass 
die Weidewirtschaft allein oft nicht den Nährstoffbedarf der Hirsche decken kann. Wegen der 
launischen Witterungsverhältnisse und dem häufigen Auftreten von Dürreperioden haben wir 
uns entschlossen, den Damwildbestand zu vergrößern und die Zahl des Rotwildes zu 
vermindern. 
Eine wichtige Vorraussetzung für den Verkauf von Zuchttieren ist die regelmäßige 
Durchführung von veterinärmedizinischen Untersuchungen. Zu diesem Zweck haben wir 
einen modernen Quarantänestall gebaut, in dem wir 140 - 220 Tiere separat unterbringen 
können. 
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2.2 Wildfleischverarbeitung 
 
Das widersprüchlichste Produkt der Hirschzucht ist das Wildfleisch. Wir alle kennen die 
günstigen Inhaltsstoffe von Wildfleisch und wissen, wie gesund es ist. Diese Fakten sind mehr 
und weniger auch in Ungarn bekannt, aber trotzdem kam Wildfleisch nur selten auf den 
Tisch. 
 
Den Übergriffen der für die Herstellung und den Vertrieb von Lebensmitteln verantwortlichen 
Behörden und ihren übertrieben geregelten bürokratischen Verordnungen ist es zu verdanken, 
dass in Ungarn nur Wildfleisch verarbeitende Betriebe mit Exportgenehmigung Wildfleisch 
vertreiben dürfen, die Wildprodukte können nicht direkt vermarktet werden, ein Umstand, der 
in großem Maße die Einnahmen der Produzenten schmälert. 
Außerdem finden sich nirgends Initiativen, um den Binnenmarkt zu entwickeln und ihn mit 
Waren zu versorgen. Wir haben diese nicht leichte Aufgabe übernommen, als wir mit der 
Errichtung unseres Wildfleisch verarbeitenden Betriebes begannen. 
 
Bei der Entwicklung und auch bei der Betriebstätigkeit war es unser Ziel, dass dieses 
gehaltvolle, gesunde Produkt auch den höchsten Ansprüchen genügen und direkt auf den 
Tisch des Konsumenten gelangen soll. Unser Betrieb kann jährlich 1000-1500 Stück 
Großwild verarbeiten. 
 

2.3 Herausbildung der Wildgehege 
 
Die Probleme der Wirtschaftlichkeit der Wildfleischproduktion und die auflebende Nachfrage 
der Wildgehege in der Umgebung vor Augen beschlossen wir, ein 600 ha großes Wildgehege 
anzulegen, parallel zur Hirschzuchtfarm. Das Gehege wurde zum Teil mit Tieren von der 
Farm besiedelt, zum Teil wurden neue Tiere eingefangen. 
 
Diese Entscheidung erwies sich als gute Investition. Es entstand ein zuverlässiger, immer 
wiederkehrender Kundenkreis. Unsere Einnahmen aus der Jagd bilden heute 30 % der 
Gesamteinnahmen des Betriebszweiges. Unsere Hauptwildart ist das Rotwild. 
 
Davon leben insgesamt 300 Tiere im Gehege. In den Stammbestand werden jährlich 20-25 
Hirsche aus dem Gehege aufgenommen. Damit wird erreicht, dass die Anzahl der zur Strecke 
kommenden Hirsche über 70 liegt. Die Qualität des Bestandes kann als gut bezeichnet 
werden, obwohl die Masse der Trophäen niedriger ist als die in freier Umgebung erlegten 
Tiere. 
 
In den letzten drei Jahren wurden insgesamt 116 Hirsche erlegt, davon wurden 57 Trophäen 
mit einer Medaille prämiiert, und 24 erhielten sogar die Goldmedaille. 
 
Der Waldanteil des Geheges beträgt  40%, was für ungarische Verhältnisse ungewöhnlich ist, 
da die Wildgehege meistens in Wäldern angelegt werden. Der hohe Anteil an Acker und 
Wiesen bietet aber hervorragende Voraussetzungen für eine intensive Wildackerwirtschaft. 
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Durch diesen Umstand finden die Hirsche das ganze Jahr über ihr Futter im Gehege. Auf 16 
ha bauten wir Mais an, den wir in mehreren Abschnitten, von Oktober bis Ende Februar 
abweiden ließen, auf 10 ha  für den Winter Kohlraps, auf 20 - 25 ha Roggen für die Brunst, 
wo als Zweitsaat Hafer angebaut wurde. Dann haben wir auf 17 ha Rotklee, auf 10 ha 
Hornklee, und auf 100 ha bearbeiten wir Wiesen. Dadurch ist fast kontinuierlich eine 
Wildweide von guter Qualität gesichert. 40 % des Waldbestandes besteht aus den Früchte 
bildenden Eichen und dem Eichenschälwald, so dass in den Herbstmonaten ein 
ausgezeichnetes Futter gesichert ist. Bei einer anhaltend dicken Schneedecke bringen wir 
Maissilage aus. Wir können also durchaus behaupten, dass die Hirsche ein reichhaltiges Futter 
vorfinden. Dieser ausreichenden Fütterung ist es auch zu verdanken, dass im Wildgehege 
noch keine Medikamente gefüttert werden mussten. Die Parasiten und Wirtsorganismen 
befinden sich im Gleichgewicht. 
 
In der Brunstzeit kommen 65 - 70 % der Hirsche durch Ansitz zur Strecke, obwohl die 
hügeligen Gegebenheiten, die Flora und die angelegten Pfade ausgezeichnete Möglichkeiten 
zur Pirsch bieten. 
 
In den letzten Jahren konnten wir ein gestiegenes Interesse an der Schwarzwildjagd 
verzeichnen, so entwickelten wir unseren Gehegebestand weiter und legten 2001 ein 400 ha 
großes Gehege für die Großstrecken-Schwarzwildjagd an. Jährlich werden insgesamt über 
200 Wildschweine zum Abschuss freigegeben, 20 % der Strecke sind Keiler. Unseren 
Erfahrungen nach ist die Schwarzwildjagd eine gute Ergänzung zur Haltung von Rot- und 
Damwild im Gehege, jedoch muss man die Zahl der Wildschweine streng in Grenzen halten. 
 
2.4.Tourismus 
 
Die natürliche Umgebung unseres Unternehmens, seine Lage und Gegebenheiten bieten 
ausgezeichnete Voraussetzungen für den Naturfreund-Tourismus. In den letzten Jahren 
schufen wir einen Streichelzoo, eine Trophäensammlung und die grundlegendsten 
Voraussetzungen dafür, dass unsere Gäste reich an neuen Eindrücken nach Hause 
zurückkehren. 
Mit der Entwicklung des Tourismus verfolgen wir verschiedene Ziele. 
In erster Linie gelangen wir dadurch zu Mehreinnahmen, haben aber auch die Möglichkeit, 
die Besucher zu informieren und zu belehren, da in vielen Fällen die Meinung der in der Stadt 
Lebenden über das Schicksal der Menschen auf dem Lande entscheidet. Und nicht zuletzt ist 
es eine ausgezeichnete Gelegenheit, für unsere Wildprodukte und Jagdmöglichkeiten zu 
werben. 
Regelmäßig führen wir Vorführungstouren durch, wo unsere Gäste der Natur und den Tieren 
näher kommen können. Im Jahr 2009 stiegen die Besucherzahl schon über 25.000 an. 
 
2.5. Ausbildung und Forschung 
 
In Zukunft wollen wir die direkt mit der Bewirtschaftung verbundene Forschungstätigkeit 
erweitern. Besonderen Wert legen wir dabei auf Anwendungsmöglichkeiten in der Fütterung, 
auf die extensive Grünlandnutzung und auf biotechnologische Methoden. 
An der Universität befasst man sich in nächster Zukunft verstärkt mit der wildwirtschaftlichen  
Ausbildung, bei der unser Betriebszweig als Praktikumsstelle fungieren wird. 


